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Hintergrund

Pascal ist eine problemorientierte höhere Programmiersprache. Berücksichtigt man Leistungsfähigkeit, Logische Struktur, Einfachheit und die leichte Erlernbarkeit insgesamt. So dürfte Pascal zu den modernsten heute existierende Programmier Sprache zählen. 
Pascal wurde 1968-1974 von Prof. Niklaus Wirth entwickelt. Das Primäre ziel der Entwicklung  war eine Programmiersprache zur Ausbildung von Studenten. 

In  Bezug auf Niveaus für Pascal (aber nicht identischen) wurden im Jahr 1983 von ISO(International Standard Institution) und ANSI (American National Standard Institution) Veröffentlicht. Während die Definitionen, die sie enthielten, sehr genau waren, versuchte es nicht, Viele ursprünglich Spezifikationen von Prof. Wirth hinzu zufügen. Nach Veröffentlichung des ersten Niveaus fuhr der ANSI/IEEE Gelenkprojektausschuss fort Ausdehnungen zu entwickeln, und arbeitete von 1984 nah mit der ISO Gruppe, um die Definition, einer Verlängerten Pascal Sprache zu erzeugen, die zueinander aufwärts passend mit den früheren Versionen wäre, Ausgebaute Pascalniveaus die identisch in Technischem Gehalt waren, wurden im Jahr 1990 und 1991 Veröffentlich. Die Erweiterung Pascal Sprache ist etwas größer als das frühere Standard Pascal, und eine Einführung dieser Art kann nur eine Gesamtübersicht geben. 
 Unterstützt  ISO-7185  Pascal  Vollständig und  ISO-10206  Extended Pascal fast vollständig.                                    
 Kann man für Name X-Pascal oder XL-Pascal sagen.
1.Allgemeine Verbesserungen

X-Pascal   enthält einige Größere neue Merkmals, aber vor Berücksichtigung dieser ist es nützlich einen überblick mit einigen Verbesserungen auf zurufen.

· Einfache Datentypen
Zu den einfachen Datentypen Zählen die Standardtypen integer, real,  boolean,  und  char  , ,aber werden mit  X-Pascal Complex und String neu eingeführt.
1. integer (Ganze zahlen )

2. Real  (Reelle zahlen )

3. Boolean (wahrheitswerte )

4. Char (Zeichen )

5. Complex (komolexe zahlen )

6. String ( zeichen ketten )

. 
· Komplexe zahlen werden wie üblich als paar reeller zahlen aufgefasst:

               ( Realteil, Imaginärteil)

                                           VAR  z1,z2 : Complex;

                                            z1:= complex (3,2 , -2,6 ) ;

                                            z2:= polar ( 1,0 , 90,0 );

· Eine Zeichenkettenvariable der Länge n kann alternativ zur Standard Pascal Variante vereinbart werden als 

                                          VAR str : STRING(n);

                             Zeichenketten sind intern folgendermaßen aufgebaut: 

                       STRING = RECORD 

                             capacity : INTEGER;

                             length : INTEGER; 

                             string : PACKED ARRAY[1..capacity] OF  char;               

                        END;

Syntaktisch kann eine Zeichenkette jedoch nicht wie ein Record behandelt werden ! 

· Strukturierte Datentypen
· Felder (Arrays )
Ein Feld, auch Array genannt, besteht aus einer zu Vereinbarenden festen Anzahl von Komponenten gleichen Typs. Die einzelnen Komponenten werden durch Indizes gekennzeichnet, die als Werte von sogenannten Indexausdrücken berechenbar sind. Die Typdefinition eines Feldes muss also die Indextypen und den Komponententyp enthalten:
                array [Indextypliste] of  Komponententyp

· Dateien (Files )
Ein File besteht aus einer Folge von beliebig vielen Komponenten gleichen Types. In der Typdefinition genügt also die Angabe des Komponententyps:
                file  of  Komponententyp
            Der Komponententyp darf ein beliebiger Typ sein, ausgenommen ein File Type bzw.      

            ein dynamischer Feldtyp.
· Verbunde (records )
Ein Record besteht aus einer festen Anzahl von Komponenten von jeweils beliebigem Typ. Er wird in der Form: 
                 Record      Datensatzliste    end
· Mengen (sets )
Der Wertebereich eines Mengentyps besteht aus allen Teilmengen eines vorgegebenen Grundbereichs. Die Typdefinition einer Menge muss deshalb nur den Typ des Grundbereichs enthalten:
                set  of  Grundbereichstyp

· Typdeklaration (Type)

· Geschützte Typen  (Restricted )

                Type name= Restricted  Bezugsdatentyp 
            Typdeklaration und Geschützte Type sind neu im X-Pascal.
   Beispiel
· Felder (Arrays )

                   Array   [1…10] of array [`a`…`z`] of   boolean 

                   Array   [( rot, gelb, blau,  schwarz)] 

· Dateien (Files)

                   Reset, Rewrite, Put, Get 
· Verbunde (Records )

                  record  Monat:( Jan…Dez );

                               tag:      1…31

                               Jahr:     integer;

                   END;
· Mengen (Sets )

                       Type  menge = Set of  1…3;

    Vereinbarte  Mengentyp enthält als werte die Teilmenge 

            [],[1],[2],[3],[1,2],[1,3],[2,3],[1,2,3]
1.Konstanten, Typen ,Variablen 

· In einer Konstantendefinition können Namen für konstanten (benamte konstanten) festgelegt werden.

                                                const

                                                       Name = konstante; …{nicht leer}
           Die rechts stehende Konstante ist dabei eine Literal konstante oder eine bereits zuvor 

           Definierte Konstante. Benamte  Konstanten Können wie Literal konstanten in einem 

           Programm verwendet werden. Sie sind während der Programmausführung

           Unveränderlich.

· In einer Typdefinition können Namen für Typen festgelegt werden.

                                                type

                                                      Name = Typ; …{ nicht leer }
           Der rechts stehende Typ ist dabei ein explizit angegebener Typ oder ein zuvor  

           Definierter Typ. 

· In einer Variablenvereinbarung können Namen für variablen festgelegt werden.

                                                 var

                                                       Namensliste: Typ; …  {   nicht leer   }
             Die in der Liste aufgezählten Namen bezeichnen Variablen zum rechts stehenden 

              Typ. Eine Variable kann als symbolische Adresse eines entsprechenden 
             Speicherplatzes interpretiert werden.

2.Bedingte Anweisungen
·       if- Anweisung

    Die if- Anweisung ermöglicht die wahlweise Ausführung von zwei  Anweisungen :

        if  logischer Ausdruck   then    Anweisung

                                else    Anweisung {kann entfallen }

· Case- Anweisung

    Im Unterschied zur if- Anweisung erlaubt die case-  anweisung oder Aus wahl-anweisung die Ausführung einer Anweisung, welche aus beliebig vielen Alternatinen ausgewählt wird:

          case    Auswahlausdruck      of

                    Auswahlkonstantenliste: Anweisung;….{ nicht leer}

          End
Beispiel
· If- Anweisung

                              If     x<=y    then     z: =y-x

                                                        else     Z: =x-y;   {positive Differenz von x und y}  

· Case- Anweisung

                              CASE    a   OF

                                          `0`…`9`:                       digit;

                                          `A`,`E`,`I`,`O`,`U`:     vowel;

                                          OTHERWISE                   other;
                              END  {case}.

3.Mengen Operatoren

	  +
	Vereinigung                            

	  *

	Durchschnitt

	  -

	Differenz

	 ><
	Symmetrische Differenz


Beispiel:
   m:=m1+m2        (alle Elemente, die entweder in m1 oder in m2 oder in beiden sind )
   m:=m1*m2        (alle Elemente, die sowohl in m1 als auch in m2 sind )
   m:=m1-m2         (alle Elemente, die entweder in m1 aber nicht in m2 sind )
   m:=m1><m2      (alle Elemente, die entweder in einen oder der anderen Menge sind,  
                                jedoch nicht in beiden )
4.Module
Ausgebaute Pascal –Module Sind building- blocks für Programme und Bibliotheken. Sie liefern Definitionen von Konstanten, Typen, Variablen und Funktionen mittels genannter `Schnittstellen`, und der Durchführung der Verfahren und Funktionen als object  Files. Ein oder mehr Schnittstellen können von einem Modul ausgeführt werden, und können dann von anderen Modulen oder Hauptprogrammen importiert werden. 
Ein Modul hat zwei Teile, Interface-Teil und Implementations teil,  Können verbunden werden oder trennen sich. Wenn sich trennen, entsteht die Möglichkeit von alternativen Durchführungen der gleichen Überschrift (mit und ohne diagnostischen Kode, zum Beispiel) oder von einer in etwas anderer Sprache wie Assembler Kodierten Durchführung. 
Modulare Konstruktion ist normalerweise zu größeren Programmen entsprechend, und kleine Beispiele sehen unvermeidlich trivial aus. 
· Im Extended Pascal kann ein Modul (ähnlich wie in Modula) aus zwei Teilen bestehen:

           1.Interface-Teil

              Beschreibt die Import/Export Schnittstelle

           2.Implementationsteil 

              realisiert die Ressourcen, die der Modul zur Nutzung   bereitstellt verfügt wahlweise  

              über einen  Initialisierungteil.                                                         .

MODULE   ONE,
EXPORT   i1 = (lower, upper ) ;

CONST     lower = 0;

                  Upper = 11;   {must  be  prime }
VAR          dummy:  Boolean ;

END   { of   module- heading };

END   { of   module- block }  .

                          . Interface-Teil

                         MODULE     name       INTERFACE;

                         EXPORT      name  =  ( liste );

                         IMPORT …  ;

                         Deklarationen
                         END.
                   Implementationsteil

                      MODULE    name    IMPLEMENTATION

                       DEKLARATIONEN

                       TO   BEGIN    DO   BEGIN

                                 ausführbare   Anweisungen

                         END;

                       TO   END   DO   BEGIN

                                 ausführbare  Anweisungen

                      END.

Zusammenfassung

· Pascal war ursprünglich als reine Lernsprache gedacht und ist dafür sehr gut geeignet. Inzwischen in vielen Verschiedenen Erweiterungen (Turbo-Pascal, Prospero-Pascal, UCSP-Pascal) Verbreitet. 

· Die Erweiterung sind meist sehr fähig, aber die dadurch entstehenden Dialekte zu unterschiedlich, um Programme übertragen zu können. 

· Der Übertragbare, genormte Teil von Pascal ist dagegen von der Funktion so stark eingeschränkt, dass man nicht vernünftig damit Arbeiten kann. 

· Es gibt auch eine genormte Erweiterung von Pascal, nämlich Extended Pascal, die aber nicht sehr verbreitet ist.
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